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Exposition

In vielen der etwas lässigeren Zivilisatio-
nen am äuÿersten Ostrand der Galaxis
hat der Reiseführer Per Anhalter durch
die Galaxis die groÿe Encyclopaedia Ga-
lactica als Standard-Nachschlagewerk für
alle Kenntnisse und Weisheiten inzwi-
schen längst abgelöst. Denn obwohl er
viele Lücken hat und viele Dinge enthält,
die sehr zweifelhaft oder zumindest wahn-
sinnig ungenau sind, ist er dem älteren
und viel langsameren Werk in zweierlei
Hinsicht überlegen.
Erstens ist er ein bisschen billiger, und
zweitens stehen auf seinem Umschlag
in groÿen, freundlichen Buchstaben die
Worte KEINE PANIK.KEINE PANIK



Komplikation

Ein T-Bone-Steak beziehungsweise ein Porterhouse-Steak ist ein Cut aus
dem Rinderrücken. Es besteht aus einem gröÿeren Teil Roastbeef und ei- Fleeeeeeeeeisch is live, nanananana. Fla-

lalalaleisch, nanananana.

nem kleineren Teil Filet. Beide Teile sind durch einen T-förmigen Knochen
getrennt. Ein T-Bone-Steak hat einen Filetanteil von mehr als 42 Prozent.

x

y
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2

Der Längsschnitt eines Steaks wird modelliert durch die Flächen zwischen
dem Schaubild einer ganzrationalen Funktion dritten Grades und den Koor-
dinatenachsen. Der T-förmige Knochen wird modelliert durch die Koordina-
tenachsen. Überlege, ob es sich bei dem Steak um ein T-Bone-Steak oder
ein Porterhouse-Steak handelt.
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Warum kann ein Drachen, der kein Tra-
pez ist, keine Raute sein?
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Warum ist 420 = 1?
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Warum gilt die pq-Formel?
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Warum ist die trigonometrische Tabelle
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Warum ist die Ableitungsfunktion von
f(x) = x2 gegeben durch f ′(x) = 2·x?
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nur BOS 

Nur im allgemeinbildenden Gymnasium
relevant.
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nur BOS 

Warum sind Vektoren rechtwinklig, wenn
deren Skalarprodukt 0 ist?
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nur BOS nur BOS nur BOS 

Warum benötigt man für den Winkel zwi-
schen Gerade und Ebene die Sinusfunkti-
on?
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Peripetie 15

So ist der Ablauf des Abiturs im grundlegenden Anforderungsniveau:

Peripetie 16

So ist der Ablauf des Abiturs im erhöhten Anforderungsniveau:
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Retardation

1. Gib die ersten beiden Ableitungsfunktionen von f an, wenn gilt: Teil A - P�ichtteil

f(x) = sin(x) · x

2. Gib eine Nullstelle von f an, wenn gilt: eAn

f(t) =

∫ t

−2
ex · dx

3. Eine faire Münze mit Ergebnismenge E = {K; Z} wird vier Mal
zufällig geworfen. Gib die Wahrscheinlichkeit für das Ereignis A an,
wenn gilt:

A = { Die Münze landet vier Mal auf derselben Seite }

4. Gib zwei Vektoren an, die gleich lang sind und rechtwinklig zueinander
stehen.
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5. Gib den Schnittpunkt von g und h für a ∈ R \ {−0, 5} an, wenn gilt: Teil A - Wahlteil

g : x⃗ =


2

0

1

+ s ·


−1

a

0

 ; r2 : x⃗ =


4

5

1

+ t ·


−2

−1

0



6. Gib eine Gerade an, die von der Ebene E den Abstand 42 hat, wenn
gilt:

E : x⃗ =


2

3

1

+ s ·


−1

0

3

+ t ·


−2

0

2



7. Gib an, wo sich ein Baby be�ndet, wenn gilt: Das Alter des Babies mit PLA

sich selbst multipliziert ergibt ein Prozent des Alters der Mutter und
die Summe des Alters des Babies und seiner Mutter ergbit 39, 5.
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8. Das Schaubild der Funtion g ist gegeben durch: Teil B - Analysis

g(x) = cos(u · x) + v

g hat in −3 ≤ x ≤ 3 nur die drei Extrempunkte T1(−2|3); H(0|4)
und T2(2|3). Gib die Werte von u und v an.

9. Ein Jäger schieÿt während einer Jagdveranstaltung 80-Mal zufällig auf Teil B - Stochastik

�üchtendes Rotwild. Er tri�t mit einer Wahrscheinlichkeit von p =
0, 125. Die Zufallsvariable X zählt die Anzahl der Tre�er. Gib jeweils
die Wahrscheinlichkeit an.

P (X = 10); P (X ≤ 7); P (X > 20)

10. Ein �iegendes Handtuch kann modelliert werden durch eine Ebene Teil B - Lineare Algebra

EPQR, auf der die Punkte P (3|1|1); Q(0|4|0) und R(1|1|2) liegen.
Gib eine mögliche Ebenengleichung an.
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11. Gib die Lösungsmenge der Gleichung an, wenn gilt:

2

3
x− 1

3
=

2

6
angeben, nennen: für die Angabe bzw.
Nennung ist keine Begründung notwen-
dig

12. Begründe, warum die Gleichung keine Lösung hat.

2 · cos(x) + 1 = 4 begründen, nachweisen, zeigen: Aussagen
oder Sachverhalte sind durch logisches
Schlieÿen zu bestätigen. Die Art des Vor-
gehens kann � sofern nicht durch einen
Zusatz anders angegeben � frei gewählt
werden (z. B. Anwenden rechnerischer
oder gra�scher Verfahren), das Vorgehen
ist darzustellen

13. Berechne die Lösungen der Gleichung.

x3 − 2x2 = x

berechnen: die Berechnung ist ausgehend
von einem Ansatz darzustellen

14. Beschreibe, wie man die Anzahl der Lösungen abhängig von a und c
berechnen kann.

a · x2 + x+ c = 0 beschreiben: bei einer Beschreibung
kommt einer sprachlich angemessenen
Formulierung und gegebenenfalls einer
korrekten Verwendung der Fachsprache
besondere Bedeutung zu, eine Begrün-
dung für die Beschreibung ist nicht not-
wendig
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15. Bestimme näherungsweise eine Lösung der Gleichung.

ex = x2
bestimmen, ermitteln: die Art des Vorge-
hens kann � sofern nicht durch einen Zu-
satz anders angegeben � frei gewählt wer-
den (z. B. Anwenden rechnerischer oder
gra�scher Verfahren), das Vorgehen ist
darzustellen

16. Beurteile die zur Gleichung gefundene Lösungsmenge.

2x3 = −54; L = {}

beurteilen: das zu fällende Urteil ist zu
begründen

17. Deute die zur Gleichung gefundene Lösungsmenge.

sin(2x) = 1; L = {0, 5π}
deuten, interpretieren: die Deutung bzw.
Interpretation stellt einen Zusammen-
hang her z. B. zwischen einer gra�schen
Darstellung, einem Term oder dem Er-
gebnis einer Rechnung und einem vorge-
gebenen Sachzusammenhang

18. Erläutere, welcher Denkfehler gemacht wurde.

x6 − 4x2 = 0 → a2 − 4a = 0
erläutern: die Erläuterung liefert Informa-
tionen, mithilfe derer sich z. B. das Zu-
standekommen einer gra�schen Darstel-
lung oder ein mathematisches Vorgehen
nachvollziehen lassen
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19. Entscheide, ob die Gleichung eine Lösung besitzt.

e0,3x+2 = 10−256

entscheiden: für die Entscheidung ist kei-
ne Begründung notwendig

20. Stelle die Gleichung und ihre Lösung graphisch dar.

−1

3
· x+ 2 = 0, 5 · x

gra�sch darstellen, zeichnen: die gra�-
sche Darstellung bzw. Zeichnung ist mög-
lichst genau anzufertigen

21. Untersuche die Gleichung auf Lösbarkeit.

3e2x − 2ex = 1
untersuchen: die Art des Vorgehens kann
� sofern nicht durch einen Zusatz anders
angegeben � frei gewählt werden (z. B.
Anwenden rechnerischer oder gra�scher
Verfahren), das Vorgehen ist darzustellen

22. Die in R de�nierte Funktion f ist gegeben durch f(x) = 2 · ex. Ordne
die Werte ihrer Gröÿe nach:

f(0); f ′(1) und
∫ 1

0
f(x) dx
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23. Berechne jeweils die Ableitungsfunktion.

a(x) = 3 · x2 − 4 · x+ 5

b(x) = x−1 + 2 ·
√
x− x0,1

c(x) = sin(x) + cos(x)

d(x) = (x− 2)4

e(x) =
√
x2 − 4 · x+ 4

f(x) = sin(x2)− (sin(x))2

g(x) = x · cos(x)
h(x) = ex ·

√
x

i(x) = sin(x) · x · ex

j(x) = x2 · sin(x2)
k(x) = sin(x)2 + cos(x)2

l(x) = ln(2 · x) · x eAn

m(x) = tan(x) eAn

n(x) = ln(x) · x− x eAn
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24. Skizziere zum angegebenen Schaubild jeweils die ersten beiden Ablei-
tungsfuntionen.

x

y

0 1

1

NEW-Regel

x

y

0 1

1
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25. Ermittle jeweils alle Hochpunkte und das Maximum im angegebenen
Intervall.

a(x) = −0, 2 · (x− 3)2 + 1 x ∈ [1; 5]

b(x) = sin(2x+ 2) x ∈ [0; 3]

26. Ermittle jeweils alle Tiefpunkte und das Minimum im angegebenen
Intervall.

a(x) = ex · x2 x ∈ [−5; 5]

b(x) = x3 − 2x x ∈ [−1, 7; 1]
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27. Gib jeweils eine Wendestelle an.

a(x) = (x2 − 7x+ 12)(x− 5)

b(x) = sin(x+ 1) + 1

28. Entscheide jeweils, ob es einen Sattelpunkt gibt.

a(x) = x3 − x

b(x) = sin(x) · x
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29. Bestimme die Gleichung einer Tangente des Schaubildes von f mit
Steigung m = 0, 5, wenn gilt:

f(x) = (x− 3)2 + 2

30. Bestimme die Gleichung einer Tangente des Schaubildes von f an der
Stelle x = 1, wenn gilt:

f(x) = 2 · sin(x− 1)
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31. Bestimme die Gleichung aller Tangenten des Schaubildes von f durch eAn

P (0| − 2), wenn gilt:
f(x) = 2 · ex

32. Ermittle eine mögliche trigonometrische Funktionsgleichung, deren Schau-
bild einen Hochpunkt bei H(0|5) und einen Tiefpunkt bei T (5|1) hat.
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33. Ermittle eine mögliche ganzrationale Funktionsgleichung dritten Gra-
des, die einen Hochpunkt bei H(0|4) und einen Tiefpunkt bei T (3|0)
hat.

34. Ermittle eine mögliche ganzrationale Funktionsgleichung dritten Gra- eAn

des, für die gilt: Tiefpunkt T (1|0), Schnitt mit der x-Achse beiN(−2|0),
die Tangente in N hat den y-Achsenabschnitt b = −12

4213320251141687023



35. Berechne jeweils eine mögliche Stammfunktion.

a(x) = x2 + 2 · x4 − x+ 1

b(x) =
√
x+ x−2

c(x) = x−1

d(x) = ex + sin(x)

e(x) = (2 · x+ 4)5

f(x) = sin(2 · x+ 4)

g(x) = e2·x+4

h(x) = 1
2·x+4

i(x) = 3
(2·x+4)3

4213320251141687024



36. Berechne jeweils die Stammfunktion, die durch P (0|5) geht.
a(x) = 3 · x2 − 2

b(x) = − sin(π · x)

37. Berechne jeweils alle möglichen Stammfunktionen.

a(x) = 0, 5 · ex+1

b(x) = 2 · (x+ 4)3

38. Überprüfe, ob F (x) = sin(x2) · x eine mögliche Stammfunktion von
f(x) = cos(x2) · 2 · x2 + sin(x2) ist.
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39. Berechne jeweils den Wert des Integrals.∫ 1

0
(x3 + 2 · x) · dx

∫ 3

1
(3x+ 1)2 · dx∫ 1,5π

0
cos(2 · x) · dx∫ ln(3)

0
0, 5 · e2·x · dx∫ e

2

(
1

x
+ 1

)
· dx

eAn
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40. Berechne die Fläche zwischen dem Schaubild von f und der x-Achse,
wenn gilt:

f(x) = −(x− 2)2 + 2

41. Berechne die Fläche zwischen den Schaubildern von f und g im Inter-
vall [0; 1, 5π], wenn gilt:

f(x) = sin(x) + 2; g(x) = cos(x)
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42. Berechne die gesamte Fläche, die vom Schaubild von f und der x-
Achse eingeschlossen wird, wenn gilt:

f(x) = (x− 2) · (x− 3) · (x− 5)

43. Bestimme näherungsweise die Fläche, die vom Schaubild von f und g
und der y-Achse für x ≤ 0 eingeschlossen wird, wenn gilt:

f(x) = cos(x) + 3; g(x) = 2, 5
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44. Die Höhe des Goldpreises im Jahr 2024 wird durch die Funktion g(t) eAn

modelliert. t in Tagen seit Jahresbeginn, g(t) in Euro pro Kilogramm.
Interpretiere die Integrale im Sachzusammenhang.

1

7
·
∫ 7

0
g(t) · dt 1

29
·
∫ 61

32
g(t) · dt

45. Skizziere und berechne das Volumen des Rotationskörpers, der in [π; 2π] eAn

von der Randfunktion f begrenzt wird, wenn gilt:

f(x) = sin(2 · x) + 1
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46. Ein fairer, handelsüblicher Würfel wird drei Mal zufällig gewürfelt. Da-
bei wird die Ergebnismenge E = {1; 2; 3; 4; 5; 6} betrachtet. Be-
rechne die Wahrscheinlichkeiten der Ereignisse.

A = { Es wird zwei Mal die 3 und ein Mal die 4 geworfen. }
B = { Es wird mindestens zwei Mal eine Primzahl geworfen. }
C = { Es wird erst die 1, dann die 2 und dann die 3 geworfen. }
D = { Die 6 wird nicht geworfen. }
E = { Die Summe der drei Augenwürfe ist kleiner als 700. }
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47. In einer Klasse mit 20 Schülerinnen und Schülern sind von den acht
Brillenträgern genau drei kariert. Die Hälfte der Schülerinnen und
Schüler der Klasse sind weder kariert noch haben sie eine Brille.
Skizziere die vollständige Vierfeldertafel zu den Eigenschaften Brille /
keine Brille und kariert / nicht kariert.
Gib jeweils die Wahrscheinlichkeiten zu den Ereignissen an:

A = Zwei zufällig gewählte Personen der Klasse sind kariert.

B = Eine Person mit Brille ist kariert.

C = Eine karierte Person hat eine Brille.
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48. Ein Glücksrad mit den drei Sektoren 'Grün', 'Blau' und 'Rot' kann
mit einem Einsatz von 5 Euro zufällig gedreht werden. Man gewinnt
beim Drehergebnis 'grün' 9 Euro, beim Drehergebnis 'blau' 2 Euro und
beim Drehergebnis 'rot' 6 Euro. Berechne den Erwartungswert für den
Gewinn des Glücksradbetreibers, wenn alle Sektoren gleich groÿ sind.
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49. Gib a ∈ R an, sodass die beiden Vektoren v⃗1 und v⃗2 rechtwinklig sind.
Berechne damit ihre Länge und die Fläche, die sie aufspannen.

v⃗1 =


2

a

−1

 ; v⃗2 =


−1

a

2



50. Untersuche die Lage der Geraden und bestimme gegebenenfalls den
Schnittpunkt.

g : x⃗ =


1

0

3

+ r ·


−1

0

4

 ; g : x⃗ =


2

−4

3

+ s ·


−1

2

2



4213320251141687033



51. Bestimme die Lösungsmenge des linearen Gleichungssystems und in-
terpretiere die Lösung geometrisch.

2x1 + x2 − 3x3 = 0

x1 + x3 = 2

4x1 − x2 + x3 = 4
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 Musterprüfungsaufgaben für das Abitur ab 2024 S e i t e  14 

Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Pflichtteil Aufgabe 1 

1 
 

Analysis BE 

Gegeben ist die in IR definierte Funktion f mit f(x) = ex + 1
2

x . 
 

 

a Begründen Sie, dass der Graph von f und der Graph der in IR definierten Funk-
tion g mit g(x) = 1

2
x–1 keinen gemeinsamen Punkt besitzen. 

 

2 

b Für eine positive reelle Zahl c wird die in IR definierte Funktion gc 
mit gc(x) = 1

2
x–c betrachtet.  

Die Abbildung zeigt die Graphen von f und gc. Die beiden Gra-
phen schließen mit der y-Achse und der Gerade mit der Glei-
chung x = 1 eine Fläche mit dem Inhalt 3 ein.  
Berechnen Sie c. 
 
 
 
 
 

 

 3 

  5 
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 Musterprüfungsaufgaben für das Abitur ab 2024 S e i t e  15 

Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Pflichtteil Aufgabe 2 

2 
 

Analysis BE 

Die Funktion f ist gegeben durch f(x) = x3+ x ; x∈IR. Das Schaubild von f ist K. 
 

 

a Zeigen Sie, dass K keine waagrechte Tangente besitzt. 
Bestimmen Sie eine Gleichung der Tangente an K mit der Steigung 1. 
 

3 

b Eine der folgenden Abbildungen zeigt das Schaubild einer Stammfunktion von f.  
Begründen Sie, welche dies ist. 
 

2 

 

 
Abb. 1 

 

 
Abb. 2 

 

 

  5 
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Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Pflichtteil Aufgabe 3 

3 
 

Stochastik BE 

Die Abbildung zeigt den Graphen der Dichtefunktion einer normalverteilten Zufallsgröße X. 
 

 

 
 

 

a Geben Sie den Erwartungswert von X an. 
 

1 

b Geben Sie die Wahrscheinlichkeit dafür an, dass X den Wert 2,4 annimmt. 
 

1 

c Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeit dafür, dass X einen Wert aus dem Intervall 
[1; 1,4] annimmt. 
 

3 

  5 
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Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Pflichtteil Aufgabe 4 

4 
 

Vektorgeometrie BE 

Gegeben sind die Geraden 

g: x�⃗  = �
3

– 3
3

�  + r ⋅ �
3
0

– 1
� mit r ∈ IR   und   h: x�⃗  = �

3
– 3
3

�  + s ⋅ �
1
0
3

� mit s ∈ IR. 

 

 

a Geben Sie die Koordinaten des Schnittpunkts von g und h an.  
Zeigen Sie, dass g und h senkrecht zueinander verlaufen. 
 

2 

b Die Ebene E enthält die Geraden g und h.  
Bestimmen Sie eine Gleichung von E in Koordinatenform. 
 

3 

  5 
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Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Wahlteil Aufgabe 5 – Auswahl I 

(entweder zwei Aufgaben 5 oder Aufgabe 6 auswählen) 

5 
 

Analysis BE 

Die Abbildung zeigt den Graphen Gg einer in IR definier-
ten, differenzierbaren Funktion g. 
Betrachtet wird eine in IR definierte Funktion f, für deren 
erste Ableitungsfunktion f´(x) = eg(x) gilt. 

 
 

 

a Untersuchen Sie, ob der Graph von f einen Extrempunkt hat. 
 

2 

b Untersuchen Sie, ob der Graph von f einen Wendepunkt hat. 
 

3 

  5 
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Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Wahlteil Aufgabe 5 – Auswahl II 

(entweder zwei Aufgaben 5 oder Aufgabe 6 auswählen) 

5 
 

Analysis BE 

Für einen festen Wert b, b > 0, ist die Funktion p festgelegt durch  
 
p(x) = 1

4
x(x + 2)(x - b) ; x∈IR. 

 
Beurteilen Sie, welche der folgenden Aussagen wahr und welche der Aussagen falsch sind. 
 
(1) Für x→ -∞ gilt: p(x) → -∞ 
(2) Der Graph von p besitzt einen Hochpunkt mit positiver x-Koordinate. 
(3) Es existiert genau ein Wert für b, so dass der Graph jeder Stammfunktion von p sym-

metrisch zur y-Achse ist. 
 

5 

  5 
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Musterprüfungsaufgabe 
ab Abitur 2024 

Berufliches Gymnasium 

2.2.1 Mathematik (eAN) 
Teil A (ohne Hilfsmittel) Wahlteil Aufgabe 5 – Auswahl III   

(entweder zwei Aufgaben 5 oder Aufgabe 6 auswählen) 

5 
 

Stochastik BE 

Die Zufallsgrößen X und Y können jeweils die Werte 3, 4 und 5 annehmen. 
 

 

a Für die Zufallsgröße X gilt P(X = 3) = 1
3
 und P(X = 4) = 1

4
 . 

Bestimmen Sie den Erwartungswert von X. 
 

2 

b Für die Zufallsgröße Y gilt P(Y = 3) = 1
3
 , P(Y = 4) ≥ 1

6
 und P(Y = 5) ≥ 1

6
 . 

Bestimmen Sie alle Werte, die für den Erwartungswert von Y infrage kommen. 
 

3 

  5 
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1. Nimm dein Handtuch mit!

2. Lies die Operatoren!

3. Vereinfache alles, was nicht schnell genug im Bunker ist!

4. Leite alles dreimal ab, was nicht schnell genug im Bunker ist!

5. Gib nicht früher ab!

6. Notiere bei jeder Aufgabe einen Ansatz!

Der Reiseführer Per Anhalter durch die
Galaxis enthält ein paar Angaben zum
Thema Handtücher.
Ein Handtuch, heiÿt es da, ist so ungefähr
das Nützlichste, was der interstellare An-
halter besitzen kann. Einmal ist es von
groÿem praktischem Wert � man kann
sich zum Wärmen darin einwickeln, wenn
man über die kalten Monde von Jaglan
Beta hüpft; man kann an den leuchtenden
Marmorsandstränden von Santraginus V
darauf liegen, wenn man die berauschen-
den Dämpfe des Meeres einatmet; man
kann unter den so rot glühenden Sternen
in den Wüsten von Kakrafoon darunter
schlafen; man kann es als Segel an einem
Mini�oÿ verwenden, wenn man den trä-
gen, bedächtig strömenden Moth-Fluss
hinuntersegelt, und nass ist es eine aus-
gezeichnete Nahkampfwa�e; man kann es
sich vors Gesicht binden, um sich gegen
schädliche Gase zu schützen oder dem
Blick des Gefräÿigen Plapperkäfers von
Traal zu entgehen (ein zum Verrücktwer-
den dämliches Vieh, es nimmt an, wenn
du es nicht siehst, kann es dich auch
nicht sehen � bescheuert wie eine Bürs-
te, aber sehr, sehr gefräÿig); bei Gefahr
kann man sein Handtuch als Notsignal
schwenken und sich natürlich damit ab-
trocknen, wenn es dann noch sauber ge-
nug ist. Was jedoch noch wichtiger ist:
Ein Handtuch hat einen immensen psy-
chologischen Wert.

7. ...
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